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Rolitiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag zunächſt

ein. Gegen 11 Uyr reiſten beide Majeſtäten vom
Stettiner Bahnhofe mittelſt Sonderzuges nach Neuſtrelitz
av, um den dortigen großherzoglichen Herrſchaften einen
offiziellen et zu machen. Die Ankunft auf dem
feſtlich geſchmückten Bahnhofe in Neuſtrelitz erfolgte bald
nach 12 Uhr Mittags. Jeder größere Empfang war ſeitens
des Kaiſerpaares abgelehnt worden. Die Rückkehr nach
Berlin fand um *6 Uhr Nachmittags ſtatt.

Vom Prinzen Heinrich wurde kürzlich in mehreren
Blättern gemeldet daß er die Abſicht dabe, in der Näde des
Neuen Palais dei Potsdam eine Beſihung am Havelufer zu er
werben un der Sommerrefidenz des Kaiſers nicht ſern zu ſein.
Als geeignetes Terrain für das zu errichieude Schloß ſollte
das dem Berliner Baumeiſter Held gehörige Grundſtück anser
(ehen ſein. Auch von anderweiligen Verhandlungen wegen An-
kauſs von Terrains in der Näbe der Pürſchbaide war die Rede.
Wie einem Berichterſtatter jedoch von zuverläſſiger Seite mit
erbet „wird, entbehren dieſe Mittheilungen, ſoweit ſie ſich auf

e exwähnten Terrains beziehen, der Begründung. Allerdings
dat Prinz Heinrich die Abſicht, beim Verweilen des Kaiſers im
Neuen Palais auch ſeinerſeits einen mehr oder minder langen
Aufenthalt in Potsdam mit ſeiner Fomilie zu nehmen. Es
liegen jedoch daſür ganz andere Dispoſitionen vor, und es kom-
men nur Schloß eder und das maleriſch am Heiligenſee
gelegene Marmorpalais, die beide unbewohnt ſind, ſür die
eiwaige Auſnohme der prinzlichen Familie in Frage.

Geſtern trat der Bundesrath zu einer Plenar
ſitzung zuſammen. Vorher tagten der Ausſchuß für Rech
nungsweſen und die vereinigten Ausſchüſſe für das Land
heer und die Feſtungen und für Rechnungsweſen.

Das Reichsgericht in Leipzig verwarf die Reviſton des
NRedaltenrs der zeiſnng „Wacht“, Gerhard ten Winckel,
in Elberſeld. Derſelbe war von der Strafkammer zu Elberfeld
wegen Beleidigung des erſten Staatsanwaltes Baumgard, des
Spnde rratbeß Brixins und des Richter-Colleginms der

tadt Cleve am 4. November zu 3 Monaten Gefängniß ver
urtheilt worden. Die Reviſion hatte gerügt, daß das Ab
du ngsgefuch gegen den jüdiſchen Aſſeſſor Salomon verworſen

n

Das Herrenhaus hält am 17. März ſeine nächſte
nd ab, um zuerſt den bekannten Antrag Adikes und
eine Anzahl kleinerer Borlagen zu erledigen. Hierzu wird
die auch dieſem Hauſe zugegangene Petition des land-
wirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz
Sachſen mit den Wünſchen der Landwirthſchaſt gehören.
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Am 20. März will dann das Herrenhaus die Wahl ſeines
erſten Präſidenten vornehmen, die zweifellos auf den
Fürſten Stolberg-Wernigerode fallen wird.

Jm Auftrage des Reichksamts des Jnnern erſchien bisher
jährlich eine Zuſammenſtellung der auf Grund des Markenſchub

eſetzes vom 30. Noveinber 1874 geſchübten Waarenzeichen.
dach dem neugeplanten Geſetz über den Wagrenbezeichnungs-ſchutz, welches hen am 1. Oktober d. J. in Kraſt treten ſoll,

wird nun beabſichtigt, eine Zeichenrolle im Patentamte ſelbſt zu
führen, in welche nicht blos die Zeichen, ſondern, wenn erfor-
derlich, auch Beſchreibungen derſelben eingetragen werden ſollen.
Dodurch wird natürlich jede andere Nachweiſung überflüſſig und
ſo dürfte deun auch das Erſcheinen der oben erwähnten Zeichen-
zuſammenſtellung aufhören

Zu der jetzt im Vordergrund ſtehenden Jeſuiten
frase iſt es wohl von Jntereſſe, daran zu erinnern, daß
as Jeſuitengeſetz im Jahre 1872 in der namentlichen

wer mit 181 gegen 93 Stimmen angenommen
worden iſt. Jn der Mehrheit befanden ſich die Konſerva
tiven und die Nationalliberalen, mit Ausnahme vereinzelter,
nachher zur „Seceſſion“ übergegangenen Mitglieder, auch
in Theil der Fortſchrittspartei. Die Jeſuiten ſind dieſelben
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geblieben, aber in unſern Verhältniſſen hat ſich
ſeitdem freilich vieles verändert. Dem Erlaß des Jeſuiten
geſetzes war übrigens damals eine ähnliche Petitions
Agitation vorangegangen, wie er in neueſter Zeit ſtattfand.

Für die Ueberhebung und Anmaßung der Lente,
welche jetzt im Centrum das große Wort führen, war ein
kleiner Vorfall in der geſtrigen Sitzung des Abge
ordnetenhauſes recht bezeichnend. Während einer gleich
gültigen Rede des bekannten Hetzkaplans Dasbach über
die Kreisſchulinſpektoren, die nur ſechsmal geſagtes zum
ſiebentenmal wiederholte, wagte der Kultusminiſter Boſſe
einige Bemerkungen mit dem Abg. Kropatſcheck auszutau ſchen.
Ob dieſer Mißachtung ergrimmnte Herr Dasbach höchlichund ſprach Herrn Kiopatſche ſowohl als dem Minifter

ſeine Mißbilligung aus, daß ſie durch Zwiegeſpräche ſich
abhalten ließen, ſo hochbedeutſame Ausführungen zuzuhören.
Die wohlverdiente ſcharfe Abfertigung, welche der Kultus
miniſter dem vorlauten Herrn zu Theil werden ließ, fand
auf allen Seiten des Hauſes ſchallenden Beifall.

Der Herzog von Ujfeſt gedenkt in den nächſten
Tagen mit ſeiner Familie Berlin wieder verlaſſen undfich zu längerem Aufenthalte nach San Remo zu begeben.

Der Statthalter von ElſaßLothringen Fürſt
Chlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürſt hatte geſtern
Nachmittag die Ehre, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer em
pfangen und mit einer Einladung zur FrühſtücksTafel im
Schloſſe beehrt zu werden. Soweit bis jetzt bekannt iſt,
gedenkt Fürſt Hohenlohe, welcher von ſeiner Gemahlin be
gleitet iſt, bis zu Anfang der nächſten Woche in Berlin
zu bleiben.

Der griechiſche Geſandte am Hofe zu Berlin
Rangabé iſt von ſeinem Poſten abberufen. Mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte iſt inzwiſchen der Legations
ſekretär Antonopoulos beanftragt worden.

Das Geſetz über die Abzahlnugsgeſchäfte iſt von
der mit der Vorberathung beouftragten Reichstagskommiſion
in zweiter Leſung unverändert nach den Beſchtküſſen erſter
Leſung genehmigt worden. Zum Referenten iſt Abg. Dr.
Mehnert beſtellt worden.

In die Militär Kommiſſion iſt an Stelle des
erkrankten Abgeordneten Freiherr von Stumm Abg. von
Kendell Namens der freikonſervativen Partei eingetre“en.
Das Befinden des v. m hat, wie der Kreuz
zeitung berichtet wird, zwar keine ungünſtigere Wendung
genommnen, giebt aber immerhin zu Beſorgniſſen Anlaß, ſo
Die Tochter des Erkrankten telegraphiſch herbeigerufen
wurde.

Die „N. A. Z.“ ſtellt eine Zeitungsnachricht über
die neuerdings erfolgte Verhaftung des Kaufmanns Karl
Paagſch aus Leipzig dahin richtig, daß Paaſch nicht poli
zeilich feſtgenommen, ſondern in Ausführung eines richter
lichen Haftbefehls verhaftet worden iſt.

Behufs Stellungnahme zum Reichs-Seuchengeſetz
wird demnächſt ein außerordentlicher deutſcher
einberufen werden.

Eigener Drahtbericht. Man meldet uns aus Schwerin
in Mecklenburg, 23. Fehruar: Der Landesgerichtspräſident von
Amsberg in Güſtrow iſt zum Nachfolger des Juftizminiſters Vr
v da ernannt worden. Der Amtsantritt erfolgt am

April.

Auf die welche die „Nordd. Allg. Ztg. an
den Bund der Landwirthe gerichtet hat: ob die dentſche
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Land wirthſchaft denn im Stande ſek, den Bedarf ar
Nahrungsmitteln im Lande zu decken? erwidert die „Kreuz
zeitung“:

„Die Antwort iſt ſehr einſach. So lange die Getreidepreiſe
wie in den 80er Jahren und auch gegenwärtig wieder, niedriger
als in den früheren, zollfreien Jahrzehnten, und zwar ſo niedrig
ſind, daß ein großer Thril des Bodens nicht mehr zum Ge
treideban herangezogen werden kann, ſo lange wird eben das
Defizit unſeres eigenen Roggen- und Weizenbaues durch Zufuhr
vom Auslande gedeckt werden müſſen. Wir möchten aber um,
gekehrt die „Norddentſche Allgemeine Zeitung“ fragen, ob ſie
bofft, die Unſähigkeit der heimiſchen Landwirtbſchaft zur Deckung
unſeres Getreidebedarfs dadurch gehoben zu ſehen, daß wir un
der Mittel berauben, ihr wenigſtens in Nothfällen Preiſe z
ſichern, bei denen ſie einigermaßen auf die Selbſtkoſten kommt.

Mit dem 1. April d. J. treten in Preußen die bisherigen
auf die Veranlagung und Entrichtung der Gewerbeſteuer be
züglichen geſehlichen Vorſchriften außer Kraft und die Beſtim
mungen des neuen Gewerbeſtenergeſetzes vom 24. Juni 1891
erlangen Geltung. Die Arbeiten ſür die Veranlagung zur veuen
Gewerbe und Betriebsſtener ſind denn auch gegenwärtig in
vollem Gange. Ausgenommen von der Beſteuerung ſind be
kanntlich die Betriebe, bei denen weder der jährliche Ertrag
16500 noch das Anlage- und Vetriebskapital 3000 .4 erreicht.
Jedoch gilt dies nur von der Gewerbe, nicht von der der Gaſt
und Schankwirthſchaft u. ſ. w. auferlegten beſonderen Betriebs-
ſieuer. Die übrigen Betriebe ſind in vier Klaſſen getheilt, von
denen die erſte die Betriebe mit 50 000 4 und mehr ſährlichen
Ertrag oder 1 Million und mehr Anlage- und Betriebskapital
mwfaßt die zweite die Betriebe von 20 000 bis 50 000 bezw
160 000 bis 1 Wiillion Mark, die dritte ſolche von 4000 bis
20 000 bezw. 30000 bis 150000 .4 und die vierte ſolche mi
einem Ertrage von 1500 bis 4000 oder einem Anlage und Be
triebskapital von 8000 bis durchſchnittlich 30 000 Wie bei
jeder neuen Beſteuerun ſo wird es auch bei der Gewerbe-
beſtenernng für das Jahr 1893/94 nicht ausbleiben daß vielfach
Veranlagungen vorkommen bei denen der Steuerpflichtige ſich
nicht beruhigen zu können glaubt. Es iſt deshalb zweck-
mäßig, ſchon jetzt darauf hinzuweiſen, daß gegen das Trgebpif
der Veranlagung dem Steuerpflichtigen das Rechtsmittel d
Einſpruchs bei dem Steuerausſchuß zuſtebt. Und zwar muß der
Einſpruch binnen vier Wochen von dem auf die Zuſtellung der
Steuerzuſchriſt folgenden Tage an erhoben werden. Die Ver
anlagungsbezirke für die erſte Klaſſe ſind die einzelnen Pro
vinzen und, die Stodt Berlin, die für die zweite Klaſſe die Regie
rungsbezirke, die ſür die dritte und vierte Klaſſe die Kreiſe. Für
jeden Veraniagungsbezirk iſt ein Steuerausſchuß gebildet und
an die Vorſitzenden dieſer Ausſchüſſe ſind die etwaigen T rä

lagung zu richten. t Uebrigen werden d
t einer allgemeinen Abänderung unterliegen,

inſofern ſich die Summe ihrer-Ergebn ſſe höher oder niedriger
als 19811859 .4 ſtellt. Es iſt nämlich nicht beabſichtigt, mit
der neuen Gewerbeſteuer Mehretträge zu erzielen. Ueberſteigt
vielmebr das Verautagungsſoll für 1893--94 die genannte
Summe um 5 ſo findet in dem Verhältniß des ganzen
Mehrbetrages zu derſelben eine im Geſetze näher präziſirte
Herabſetzung der für die einzelnen Klaſſen ſeſtgeſeßten Steuer
ſätze durch Königliche Verordnung ſtatt. Andererſeits tritt
wenn die obige Summe nicht erreicht wird, eine Erhöhung de
Steuerſätze ein.

Nach 8 1194 der Gewerbeordnungsnovelle vom 1. Jun
1891 können Gemeinden oder weitere Kommunalverbände ſür
alle in ihrem ver vorhandenen Gewerbebetriebe oder ſür ge
wiſſe Arten derſelben durch Statut feſtſetzen, daß der von
minderjährigen Arbeitern verdiente Lohn an die Eltern oder
Vormünder gezahlt wird. Von der Ausübung dieſer den Kom
munen übertragenen Beſugmiß hatte man bisher wenig gehört.
Nur von einzelnen füddeuiſchen Städten war bekannt geworden,
daß ſie derartige ortsſtatutariſche Vorſchriften eingeführt hatten.
Jetzt wird jedoch auch mehrfach gemeldet, daß norddeutſche
Städte den 8 119a der letzten Gewerbeordnungsnovelle zur Au

Dieſe BVeiſpiele verdienen diewendnng zu bringen beginnen.

Nachdruck verboten.

Wilder aus Hüd-Auſtralien.
Von E. Brehmaun

Mehr als in jeder andern Kolonie Auſtraliens, wird
in Süid-Auſtralien Ackerban getrieben. Man ſchreibt dies
hauptſächlich dem Umſtande zu, daß 10 der Bevölkerung
Deutſche ſind, welche größtentheils ans ackerbautreibenden
Diſtrikten ſtammen und hier günſtige Bedingungen zur An-
ſiedlung fanden. Dieſe Bedingungen beſtanden nicht nur in
dem fruchtbaren Boden des ſüdlichen Theiles der Kolonie,
ſondern in der Geſetzgebung des Landes, welche den An
ſiedlern geſtattete, ſich unkultivirtes Gouvernementland bis
zu 400 Acre, in ſpätern Jahren bis z 1000 Acre auszu-
wählen und zwar ohne jeglichen Vorbehalt. Sie bezahlten
für den Acre Lſtr. 1 mit 10 Anzahlung, der Reſt mußte
in jährlichen Raten innerhalb 21 Jahren abgezahlt und mit
ö verzinſt werden.

Als der Andrang zu dem Regierungslande größer
wurde, brachte man daſſelbe mit einem Minimalſatze von
Lſtr. 1 per Acre zu Auktion, und erhielt die Regierung
auf dieſe Weiſe durchſchnittlich den doppelten Preis. Die
Räufer dieſes Landes übernehmen außerdem die Ver-
pflichtung, daſſelbe binnen drei Jahren vollſtändig einzu
fenzen, die unumgänglichſten Gebäude zu errichten, dort zuwohnen und jährlich einen beſtimmten Hoxenſſa zu kulti-

pviren und zu beſtellen. Jetzt ſind die Bedingungen in ſo-
fern noch günſtiger, da der Reſt der Kaufgelder unverzins-
lich iſt und in fünfjährigen Raten, innerhalb zwanzig Jahren
ibgezahlt werden muß.

Der Koloniſt darf jedoch das Land nicht ohne Ge
nehmigung der Regierung verkaufen, bevor die ganze Kauf
jumme entrichtet iſt. Erfüllt er alle dieſe Bedingungen
nicht, ſo kann das Gouvernement anderweitig über die
Farm verfügen, und er verliert das eingezahlte Kapital
ohne Anſpruch auf Erſatz für die aufgewendeten Verbeſſe
zungen. Dieſer Fall tritt häufig ein: eben ſo oft verläßt

aber auch der Farmer freiwillig ſein Land, beſonders in
den nördlichen Landſtrichen, wo der Boden zwar gut, der
Regenfall jedoch ſo unſicher iſt, daß oft Jahre hinter
einander nicht die Einſaat gewonnen wird, und ehe der
Anſiedler das Letzte verliert, opfert er lieber Mühe und

ä und verläßt mit Weib und Kind die undankbare
olle.
Solche verlaſſene Farmen ſind ſchwer wieder zu ver

kaufen: die Gebäude zerfallen, die Spuren des Pfluges
verwiſchen ſich nach Jahren ragt vielleicht noch ein alter
Schornſtein aus dem Scrub, aber der Squatter nimmt
wieder Beſitz von dem Lande und ein Boundaryrider
ſchlägt dort ſeine einſame Wohnung auf.

Bereits im Jahre 1844, alſo acht Jahre nach
Gründung der Kolonie Südanſtralien, welche durch den
kühnen Unternehmungsgeiſt einzelner bedentender Männer
ſich vollzog, und niemals zur engliſchen Strafkolonie
herabgewürdigt worden, wie dies mit Nenſüdwales und
Weſtauſtralien der Fall iſt, denen allerdings die jahrelange
koſtenloſe Sträflingsarbeit zu gute aber noch
immer an den moraliſchen Folgen der Deportation leiden,
befanden ſich 1200 Hektar unter Kultur, heute aber zwei
Millionen Hektar, von denen ca. 800 jährlich mit
Weizen beſtellt werden. Die Abhänge der Berge und
fruchtbaren Thäler, etwa 200000 Acre, ſind dagegen mit
Weinſtöcken und Obſtbäumen bepflanzt. Dieſe Zahl iſt in
ſteter Zunahme begriffen; die Weinkultur dehnt ſich weiter
und weiter, bis zu den nördlichſten Ausläufern der

lindersk tte aus, und wird gerade dieſer Zweig der
and wirthſchaft noch einmal eine große Rolle in der Zu

kunft der Kolonie ſpielen. Die übrige Million kultivirter
Flächen liegt brach als Weide für das Vieh.

Der Export von Weizen erreicht die Höhe von 50
Millionen Mark jährlich, und wenn ſich nun auch der
Anbau deſſelben über Gegenden ausgebreitet hat und noch
ausbreitet, die man früher kaum für Weide tauglich hielt,
ſo hat ſich der Export in den letzten Jahren doch nicht
vermehrt, da bei dem rückſichtsloſen Raubban, der hier be

trieben wird, die Ernten erheblich zurückgegangen ſind. Die
don dieſes verderblichen Syſtems ſind außerdem Weizen
rankheiten, und unter ihnen beſonders der rothe Roſt, der

in einzelnen Jahren die Ernte ganzer Diſtricte vernichtet
hat. Trotz aller Anſtrengungen iſt es bis jetzt nicht ge
lungen, dieſes Uebel zu beſeitigen und wird dies auch wohl
nicht eher der Fall ſein, als bis die Farmer ſich ent
ſchließen, eine rationelle Wirthſchaftsweiſe mit ſchonender
Fruchtfolge einzuführen.

Wohl ſtehen der Regierung noch viele Millionen
Hektar Landes zur Verfügung, doch dürfte ſich von dieſen
nur ein verhältnißmäßig geringer Theil zum Ackerbau
eignen, es müßten denn im hohen Norden noch fruchtbare
Gegenden erſchloſſen, oder aber durch großartige Be-
wäſſernngen, beſonders am Murray der Kultur zugänglich
gemacht werden. Thatſächlich hat jetzt eine amerikaniſche
Geſellſchaft „Chaffey Bros.“ den Anfang hierzu gemacht,
indem ſie eine große Strecke wüſten Landes am Murray
erworben hat, um dort durch mächtige Pumpwerke das
Waſſer aus dem Strom zu heben, und die ungeheuren
Landflächen, nach kaliforniſchem Muſter, ſyſtematiſch zu be
wäſſern. Sie beabſichtigen dann das Land in einzelnen
Parzellen an Koloniſten zu verpachten, reſp. zu verkaufen,
und ſieht man mit Spannung ihren Erfolgen entgegen.

Nördlich von Adelaide dehnt ſich zwiſchen dem St
Vincentgolf und einer Kette von verſchiedenen, von Norden
nach Süden laufenden Gebirgszügen: den BaroſſaLofty-
und Jnlia Ranges ein weites fruchtbares Hügelland bis
etwa zum 32. Breitengrade aus, das von kleineren Flüſſen
durchſchnitten wird, welche nur in ansnahmsweiſe heißen
Jahren vollſtändig austrocknen. Der Regenfall iſt hier
ünſtiger als in den nördlichen und öſtlichen Theilen desLandes auch gewähren die feuchten Niederſchläge der nahen

See der Atmoſphäre einen gewiſſen Grad von Feuchtigkeit,
welcher die Farmer vor abſoluten Mißernten, wie ſie im
Oſten und Norden nur allzu häufig vorkommen, ſchützt.

Schluß folgt.
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peiteſle Nacheiferung. Nicht blos das Relch, die Einzelſlgafen
d die Arbeitgeber, ſondern auch die Kommunen haben ſozial

olitiſche Aufgaben zu erfüllen und e den letzteren gehört un-
in erſter Linie die Hebung der Zucht unter der jungen

rbeiterſchaft. Die Arbeiter verdienen weit früher als die An
ebörigen anderer Klaſſen Geld. Es iſt ihnen dadurch vorzeitig
ie Befriedigung der Vergnügungsſucht ermöglicht. Sie haben
ch zudem, weil ſie anch im jüngſten Alter über ihren Lohn frei
erfügen köunen, der elterlichen Autorität zu entziehen verſtan

den. Auf beiden Gebieten können die Kommunen durch An-
wendung der wer in S 1194 gegebenen Befugniß ſegensreich

irken. Man ſollte an möglichſt vielen Orten dafür ſorgen, daß
er S 119a der letzten Gewerbeordnungsnovelle nicht blos auf
em Papier ſtehen bleibt.

Die geſtrigen Parlamentsſitzungen-
Jn der geſtrigen Fortſetzung der Berathung des Etats des

HReichsauts des Junern im Reichstage, welche nach debatteloſer
endgültiger Annahme des Handelsvertrags mitAegyvten vorgenommen wurde, entſpann ſich eine drei-
ſtündige Erörternug über den Antrag des Abg. Baumbach,
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, die von ihm auf
Grund des 8 29 der Gewerbeordnung erlaſſenen Vorſchriften
über den Nachweis der Befäbigung als Arzt einer
Reviſion in dem Sinne zu unterziehen, daß auf Grund dieſes
Nachweiſes auch Frauen die Befähigung als Arzt
nerkannt werden muß. Abg. Baumbach begründete den
zirgg ſehr eingehend mit den bekannten Argumenteu, welche

die Behandlung weiblicher Kranken durch weibliche Aerzte
empfehlen. Auch auf die allgemeineren Verhältniſſe, welche
unter den Geſammtbegriff der Frauenfrage fallen, ging Redner
ein, ſprach ſich aber gegen die ſozialdemokratiſche Forderung der
abſoluten der Frau mit dem Manne in allenöffentlich-rechtſickhen Verhältniſſen aus. Staatsſekretär von
Boetticher hob hervor, daß der Ausübung mediziniſcher Tähtig
keit ſeitens weiblicher Perſonen ſchon heute in Deutſchland nichts im
Wege ſteht, daß aberſdie Aufnahme derſelben unter die approbirten
Aerzte ſo lange nicht möglich ſei, als nach der Organiſation desUnterrichtsweſens in den Einzelſtagten die weiblichen Perſonen
nicht zur Reifeprüfung und zum Univerſitätsſtudium zugelaſſen
würden. Eine Abänderung der Prüfungsvorſchriften aber in
der Weiſe vorzunehmen, daß von dieſen Erforderniſſen Abſtand
genommen werde, könne doch der Antragſteller ſelbſt nicht ver
langen. Man möge alſo die Sache vor die rechte Schmiede
bringen, nämlich in den Einzelſtoaten. Abg. Hartmann
[conſ.) ſchloß ſich im Weſentlichen dieſem Standpunkte an,
wäbrend Abg. von Bar freiſ. den von ihmmitgeſtellten Antrag gegen den Stastsſekretär zu ver
kheidigen ſuchte, dabei aber bezeichnenderweiſe den
Univerſitäten die volle Freiheit betreffs der Zulaſſung der
Frauen vorbehielt. Abg. Endemaun (nat.rlib.) erklärte, dieFrage der Zulaſſung der Frauen zur ärztlichen Praxis nicht als
eine Froge des Rechts, ſondern der Zweckmäßigkeit zu betrachten unter dem Geſichtspunkte der Zweckmäßigkeit aber er
bob er aus ſeiner Kenntniß der ärztlichen Verhältniſſe die ge
wichtigſten Bedenken gegen den Antrag Baumbach. Auch machte
er auf die Jnkonſequenz aufmerkſam, die Zulaſſung der Frauen
zu den auf akademiſcher Bildung beruhenden Berufen auf den
ärztlichen Stand zu beſchränkey. Abg. Bebel ſtimmte dem zu
und verlangte in gewohnter Weiſe die volle Gleichſtellung der
Frau wiit, dem Manne. Schließlich wurde auf Vorſchlag desAbg. Rickert der Antrag Banmbach von der Tagesordnung
abgeſetzt, um bei der demnächſtigen Berathung einer dem Hauſe
vorliegenden Petition wieder gufgenommen zu werden. Beim
Reichsverſicherungsamt trat Abg Röſicke (wildlib.) den neu
lichen Behauptungen des Abg. Wurm über angebliche Vernach
läſſigung der Einführung von Unfallverhütungsvorrichtungen
entgegen. zeigte aber aus der Praxis, wie auch die beſten der
artigen Vorkebrungen gegen unglücklichen Zufall keinen abſoluten
Schutz gewähren können. Abg. Wurm (Sozialdemokrat) blieb
indeß dabei daß das Unternehmerthum der Anlage von ünfall
verhütungsvorrichtungen widerſtrebe und nur durch die Sozial-
demokratie dazu gezwungen werde. Zwiſchen dem Abg.
Röſicke und dem bayeriſchen Bevollmächtigten Land mann
kam es zu einem Meinungsaustauſch über die Tiefbauberufsge
noſſenſchaft. Abg. Au er (Sozialdem.) beſchwerte ſich über die
Verſchleppung der Urtheilsſprechung des Schiedsgerichts in einem
Falle welche Beſchwerde Staatsſekretär von Boetticher
als berechtigt anerkannte. Dann wurde die Debatte vertagt.

Das Abgeordnetenbans ſetzte geſtern die Berathung
des Kultusetats fort. Von verſchiedenen Seiten wurde dem
Wunſch nach Aufbeſſerung der Gehälter der Volks
ſchullehrer und dem Vedauern Ausdruck gegeben, daß die
bezügliche Vorlage in der Steuerkommiſſion erheblich abgeſchwächt
worden. Dem Verlangen des Abg. Rickert nach Vorlegung
eines Schuldotationsgeſetzes gegenüber erklärte ſich der Kultus
miniſter außer Stande, in nächſter Zeit eine ſolche Vorlage ein
ringen Abg. v. Schenkendorff (nat.-lib.) bat um die

rnennung älterer, hierzu geeigveter Hauptlehrer zu Rektoren,
auch wenn ſie eine beſondere Rektoratsprüfung nicht abgeleiſtet
bätten. Derſelbe Reduer befürwortete eine eifrige Körperpflege
auf den Schulen durch Förderung des Turnunterrichts, ferner
eine Gebaltserhöbung der Schulräthe. Abg. Dauzenberg
(Centr.) unterzog das Juſtitut der ſtändigen Kreisſchulinſpektoren
einer ſehr abfälligen Kritik: daſſelbe beſtehe nur in überwiegend
katholiſchen Gegenden, während in evan eliſchen Landſchaften die
evangeliſchen Pfarrer im Nebenamt dieſe Wirkſamkeit ausübten,
die ganze Einrichtung ſei ein Reſt aus dem Kulturkampf; man
ſolle die katholiſchen Geiſtlichen zu Kreisſchulinſpektoren im
Nebenamt ernennen. Miniſter Bofſe nabm, das Jnſtitut
in Schutz; es ſei keine kirchenpolitiſche, ſondern eine rein ſchul
techniſche Frage. Uebrigens gebe es bereits eine große Anzahl
katboliſcher Geiſtlicher, welche Kreisſchulinſpektoren im Redenamt
ſeien. Die Debatte über dieſen Gegenſtand z ſich noch längere
eit hin. Die nationalliberalen Abgg. Seyffardt und

Friedberg verbreiteten ſich über die unzulänglichen Gebalts-
verhältniſſe der Lehrer an höheren Mädchenſchulen und die
Reformbedürftigkeit dieſer Anſſallen Geb. Rath Schneider
gab u Zuſagen ab. Abg. BrandenburgCentr.) klagte über die katbolikenfeindliche Haltung einiger in

olksſchulen eingefübrter Geſchichts- und Religionsbücher. Geb.
atb Brandi legte dar, wie die Regierung beſtredt ſei, aus

Schulbüchern alles Anſtößige fernzuhalten. Die weitere Ver
bhandlung wurde dann auf eine Abend-Sitzung verſchoben.

Preußiſcher Landtag.
„Abgeorduetenhans.

37. PlenarSitzung vom 23. Februar 1893, 11 Uhr.
Das Haus ſetzt die Spezialberathung des Kultusetats

pur dept Tovitel „Elementar-Unterſtützungs-
eſen“ fort.

Abg. Lubrecht (ntl.) bedauert die Haltung des Hauſes
e den Verſuchen der Regierung, die Einkommensver-

ltniſſe der Lehrer zu verbeſſern. Dieſe ablehnende Haltung
abe ſich gezeigt, als man die betr. Vorlage der Steuerkom
iſſion überwies. Die große Arbeitslaſt der Lehrer die auf
ein Lande eine feſte Stüße der chriſtlichen Religion ſeien. recht
rtige eine Gehaltserböhung. Leider ſei keine Ausſicht, daß die
r ebalts— orlage noch in dieſem Jahre zur Verabſchiedung
elange.

iniſter Dr. Boſſe kann die Meinung des Vorredners
ber die Lehrergehaltsvorlage nicht theilen; er hofft im
jegentbeil auf ein Zuſtandekommen dieſes Geſetzes noch in
iefer Seſſion.

Abg. von Schenkendorff (nutl.) bofft ebenfalls auf ein
uſtandekommen des Geſetzes und bittet um Beſeitigung

n Gehaltsungleickheiten bei den Hülfslehrern an den
minarien.
Abg. Rickert (dfr.) betont ebenfalls die Nothwendigkeit,
für die Volksſchullehrer und die Volksſchule mehr gethan
e; namentlich müſſe der Grundſatz der konſervativen Par

ien ohne Schulgeſetz kein Dotationsgeſetz bekämpft werden.
ür Schulbauten müſſe mehr geſchehen, es gebe noch 10-15000
berſüllte Klaſſen; namentlich in Weſipreußen ſeien die Ver
itſe traurig.

iniſter Boſſe: Daß ich im gegenwärtigen Moment ein
Schulgeſetz einbringe, wird man nicht erwarten. Die

rlage wird, hoffe ich, wenn nicht ganz, doch theilweiſe ſo

iſtande kommen und ich werde lieber etklvas, als gar nichtse Die Schulen in Weſtpreußen werde ich mir noch

anfehen.Kbe. Porſch (Centr.) betont das Wohlwollen des Centrums

für die Lehrer; einen Theil der Regierungs- Forderungen werde
ſeine Partei bewilligen.

Abg. v. Heydebrand (konſ.) beſtreitet das Vorbandenfeineines Jlotbitondes unter den Lehrern für deren Aufbeſſerung

ſei in den letzten Jahren ſehr viel geſchehen, die Lehrer müßten
nur nicht verlangen, beſſer geſtellt zu werden, als andere Veamte,
ie arößere Aufwendungen für ihre Amtsvorbildung gemacht

aben.
Auf eine Anfrage des Abg. Knörcke (dſr') beſtätigt der

Miniſter, d er eine Verfügung des Jnholts erlaſſen habe,
wonach er Aufnahme der Lehrer in die Schuldeputationen
wünſche, gegenüber v. Heydebrand bemerkt er, daß es ſich bei
der Gehaltsvorlage garnicht um Aufbeſſerungen, ſondern nur
r r Cent W V ogeicb eiten und um Beſeitigung ſchreiender

ugerechtigkejten handle.a v. Schenkendorff (natl.) betont die Wichtigkeit des
Turnunterrichts und hält denſelben ür das beſte Gegenmittel
San gie zunehmende Militäruntauglich'eit der heranwachſenden

ugend. ßAbg. Sperlich (Centr.) hält es nicht für erwieſen, daß
Turnunterricht und Militäruntauglichkeit in ſo engen Wechſel
beziehungen ſtehen. Redner bittet die Regierung, den Folgendes Jmpſewanges möglichſte Aufmerkſamkeit zu widmen, da über

deſſen Nützlichkeit immer größere Zweifel laut würden.
Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) bemerkt, doß ſeine

Partei den Standpunkt der Regierung bezüglich des Religions
unterrichts der Diſſidentenkinder wongch dieſe am Religious
unterricht der Volksſchule theilzunehmen haben, vollſtändig billige.
obwohl grweg ſei, daß ſich auch der entgegengeſetzte Stand-
punkt mit guten Gründen vertheidigen laſſe.

Abg. Dauzenberg (ECentr.) beſchwert ſich darüber, daß
die Aemter der Kreisſchulinſpektoren ſelbſt in katholiſchen
Gegenden mit evangeliſchen Geiſtlichen beſetzt würden. Die
Schnlinſpektoren ſeien überflüfſig und lediglich ein Kulturkampf-

uſtitut. Man möge die Schulinſpektion nebenamtlich von den
rtspfarrern verwalten laſſen.

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, die Kreisſchulinſpektionen
ſeien durchaus unentbehrlich geworden; es ſei nöthig, einen ver
gleichenden Ueberblick über die Leiſtungen mehrerer Schulbezirke
zu haben das werde aber unmöalich, wenn man die Jn-
ſpektionsbezirke verkleinere und ſie den Ortsgeiſtlichen übertrage-
An eine Aufhebung der Schulinſpektionen aus Erſparnißrück-
ſichten ſei heute nicht mehr zu denken. Es werde nach Möglich-
keit dafür geſorgt, daß katholiſche Schulen der Jnſpektion evan-
geliſcher Kreisſchulinſpektoren entzogen werden. Von einer be
abſichtigten Verletzung der Parität könne keine Rede ſein.

Die Abgg. Dasbach und von Strombeck (Centr.)
ſchließen ſich dem Abg. Dauzenberg an, dem der Abg. Knörcke
(dfrſ.) entgegentritt. Geiſtliche ſeien nicht immer die zur Schul
inſpektion geeigneten Perſonen, Förſter und ähnliche Beamte
allerdings noch viel weniger.

Reg.-Commiſſar Geh. Rath Kügler erklärt, die Behörden
ſeien angewieſen, nur für dies Amt geeignete Perſonen zu Kreis
ſchulinſpektoren zu ernennen die Volksſchulbildung allein ſei
hierfür kein Hinderniß; wir hätten Schulräthe, die aus dieſer
Bildung bervorgegangen ſeien.

Während wiederholten Ausführungen des Abg. Dasbach
(Centr.) ſprachen andere Abgeordnete mit dem Miniſter, was
deu Abg. Dasbach zu der Bemerkung veranlaßte: er bitte, Pri-
vatmittheilungen, dem Herrn Miniſter nachher zu machen, damit
derſelbe ihm zuhören könne.

Der Miniſter bemerkt, daß er beanſpruchen müſſe, ſelbſt
ſtändig zu entſcheiden, welchem der Herren Abgeordneten er zu
bören wolle oder nicht.

Abg. Dasbach bittet um Entſchuldigung, er habe aber den
Eindruck gehabt, als ob gewiſſe Herren ſich gefliſſentlich mit
er griniſter unterhielten, ſobald er (Redner) zu dem Miniſter
preche.

Bei dem Titel 27 300 000 .4 zur allgemeinen Erleichterung
der Volksſchullaſten ſpricht Abg. Dauzeunberg (Centrum) zu
Gunſten des Zedlit'ſchen Volksſchulgefetzes, deſſen Zurückziehung
vielfach Mißtrauen wachgerufen habe. Die Schule und nament
lich die Volksſchule wüſſe mehr von chriſtlichem Geiſte durch
weht ſein. Der Kultusminiſter möge dafür ſorgen, daß die
Lehrer eine Vorbildung erhielten, welche auch der Kirche die
Garantie gebe, daß ſie ihr gegenüber ihre Pflichten erfüllen.

Aba. Pr. von Czarlinski (Pole) ſchildert die angeblich
geringen Erfolge des Schulunterrichts in den polniſchen Volks
ſchulen, es ſei dies die Folge der deutſchen Unterrichtsſprache.
Die katholiſchen Pfarrer wüßten von dieſem ungenügenden
Unterricht, die evangeliſchen Schulinſpeltoren aber berichteten
an die Regierung, daß Alles gut ſei, namentlich im Religions-
unterrichte. Das ſeien unhaltbare Zuſtände.

Abg. Brandenburg (Centrum) erörtert die Frage der
Lehrbücher über den konfeſſionell religiöſen Unterricht. Jn den
Schulen Osnabrücks ſeien biſchöflich approbirte katholiſche Lehr-
bücher ver oten, dagegen evangeliſche Lehrbücher mit einem für
Katholiken ſehr verlezenden Jnhalte im Sckulgebrauch. Leider
ſei dieſer Fall nicht vereinzelt; in Erfurt und anderswo ſeien
äbnliche Dinge vorgekommen.

Reg.-Kommiſſar Geh. Rath Brandi erwidert, das Verbot
der Bücher ſei aus Rückſicht auf die konfeſſionell gemiſchte Be
vökerung erſolgt und aus dem Beſtreben hervorgegangen, den
Frieden unter den Koufeſſionen aufrecht zu erhalten.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf heule
Abend 8 Uhr.

Unſer Kaifer und unſere Landwirthſchaft.
Die „Kreuzztg.“ bringt über den Empfang der Ab-

ordnung der landwirthſchaftlichen Centralvereine des Oſtens
der Monarchie durch den Kaiſer einen längeren Bericht,
dem wir zur Ergänzung unſerer geſtrigen Mittheilung noch
Folgendes entnehmen:

Nach ſeiner (bereits dem Wortlaut nach mitgetheilten)
Antwort auf die Anſprache des Herrn von Below-
Saleske J der Kaiſer in ſehr eingehender und wohl
wollender Weiſe mit den einzelnen Mitgliedern über einige
die Landwirthſchaft mit in erſter Linie berührende Fragen
eine rer aus der ſein lebhaftes Jntereſſe für das
Gedeihen der öſtlichen Provinzen der Monarchie hervortrat.
So wurde u. A. die Arbeiterfrage bezw. die Abſtrömung
der Arbeiter in die induſtriellen Theile des Weſtens be
ſprochen und ſeitens eines der Herren Se. Majeſtät darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Zahl der Arbeiter in den
Kohlendiſtrikten ſich um etwa 100 Prozent in den letzten
10 Jahren vermehrt hätte, die weſentlich aus den öſtlichen
Provinzen fortgezogen wären. Das charakteriſire mit am
beſten die Lage der Arbeitgeber im Oſten. Auf eine Rück
kehr derjenigen Arbeiter, meinte Se. Majeſtät, die einmal
in der Jnduſtrie beſchäftigt geweſen ſeien, dürfte kaum zu
rechnen ſein, worauf ihm entgegnet wurde, das ſei gewiß
nicht ausgeſchloſſen, wenn auch vielleicht erſt auf dem Um
wege der Anſiedelung in den alten Provinzen des Staates.

Außerdem wird der Magdeburger Ztg. der Eindruck,
den die Worte und die Art des Empfanges Sr. Majeſtät
auf die Deputation ausgeübt hätte, als ein ſehr wohl
thuender geſchildert. Se. Majeſtät habe mit innerſter
Wärme geſprochen und der Deputation die freudige Ge
währ gegeben daß die Solidarität der Intereſſen eines
ſtarken Königthums Hand in Hand mit dem Gedeihen der
Landwirthſchaft gingen. Es iſt hiernach der freudigen
Hoffnung Raum zu geben daß trotz des beſchwerlichen
und langwierigen Ganges einer organiſchen Geſetzgebung,
die berechtigten Wünſche der Landwirthſchaft unter dem
Szepter Sr. Majeſtät auf die Dauer ganz gewiß nicht zu

kurz kommen werden und es mit dem „IJnduſtrieſtagtes
noch Ar Weile hat.

us der dem Kaiſer überreichten Denkſchrift der
Centralvereine, die Getreidebau, Viehzucht, Brennerei und
Spiritusausfuhr (namentlich nach e Doppelbeſteue
rung der Landwirthſchaft, Schädigung durch das Unter
ſtützungswohnſitzgeſetz, Jdentitätsnachweis für Getreide,Frachſabe ür landwirthſchaftliche Maſſengüter, Börſenſpiel

mit landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Entwerthung des
Silbers, Arbeitermangel u. ſ. w. beſchäftigt, ſeien die am
Schluß aufgeführten Wünſche der Zentralvereine mitgetheilt.
Jn Bezug auf dieſe heißt es folgendermaßen

1) Eine weitere Abbröckelung der Schutzzölle iſt für unſer
ſchwer bedrängtes Gewerbe verhängnißvoll. Bei Abſchluß neuer
Handelsverträge wäre namentlich für den Export auch unſerer
Produkte, beſonders Vieh, Spiritus und Zucker mit demſelben
Nachdruck einzutreten wie dies für den Exvort der Induſtrie
rgtee ſeitens der hohen verbündeten Regierungen ge-
chehen iſt.t El Handelsvertrag mit Rußland, auf Grundlage der Ab-

machüngen mit Oeſterreich-Ungarn, wäre für die alten preußi-
ſchen Provinzen beſonders ſchädigend. Da Rußland ein anderes
in dem Maße bequem und vortbeilbaſt gelegenes Abſatzgebiet
ſür ſeine gewaltige Ueberproduktion an Brotkorn nicht hat, als
den Norden Deulſchlands, würden wir bei einer Bollreduktion
in erſter Linie den Anprall der Konkurrenzwogen auszuhalten
haben. Zumal im Hinblick auf die ſchwankende und bei jeder
europäiſchen Kriſis tief herabgehende ruſſiſche Valuta können
wir einen ermäßigten Zoll. wie er OeſterreichUngarn zugeſton
den worden iſt, in ſeinen Wirkungen nicht ertragen. Rußlands
Eiſenbahnpolitik und Valutenſtand bat ihm bislang geſtattet der
größte Kornlieferer Deutſchlands auch bei gegenwärtigem Zoll
von fünf Mark zu ſein. Eine weitere Zollminderung würdeder Bewilligung euer hohen Ausfuhrprämie an Rußland gleich

kommen, gezahlt durch Preußens Landwirtbe, des Ausfalls von
etwa 20 Millionen bisheriger Staatsintraden nicht zu gedenken.
Vollends vernichtend würde der Abſchluß eines Viehſeuchen
Uebereinkommens mit Rußland uns treffen. Unſere Arbeit und
aroßen Kapitaleinlagen zur Veredelung unſeres Viebſtandes
wären dann fruchtloſe geweſen, und neben dem direkten Schaden
durch eine überwältigende Konkurrenz von Produkten der ruſſi
ebte Virhbaltnng wärde di freie Verſeuchung der

iehbeſtände nicht von uns abzuwenden ſein.
3) Eine Reviſion des Viebſeuchengeſetzes iſt geboten

um, unbeſchadet der Rechte der Einzelſtaaten, durchgrei
fende Abwehr und Bekämpfungsmaßnabmen einunbeitlich, von
Reichs wegen, zu erlaſſen. Wir geben uns der Hoffnung hin.

r h es Geſetzentwurf dieſemedürfniſſe Rechnung tragen wird.
4) Die techniſchen landwirthſchaftlichen Nebengewerbe ſind

lebensfähig, zu erhalten. So lange das Syſtem der Ausſuhr-
prämien ſeitens des Auslandes dieſen Nebengewerben gewährt
wird, hat Deutſchland ebenfalls hieran feſtzuhalten.

Die Reviſion des Geſetzes über den Unterſtützungswohn
ſitz t im Sinne ausgleichender Gerechtigkeit endlich zu be
wirken.

6) Die Frachten für Maſſenartikel der Landwirthſchaft auf
der grüßte z kg Je wie bisher nach dem Verhältniß
er Selbſtkoſten zu ermäßigen-

7) Der weitere Ausbau des ſtaatlichen Bahnnetzes und der
Waſſerſtraßen iſt zur Hebung der Verkehrsverhältriſſe geboten.
Die Subventionirung von Kleinb ahnen ſeitens des Staates
ar den wir für die ärmeren Landestheile als eine Lebens
rage.h Die innere Coloniſirung im Oſten iſt zur Kräftigung
des Wehrſtandes, Seßhaftmachung des Arbeiterſtandes und da
mit Beſeitigung des Mangels an ländlichen Arbeitskräften, Er
weiterung des Abſatzgebietes für die Jnduſlrie und erfolgreichen
rer ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen auch weiterhin zu
ördern.

9., Eure Majeſtät wollen die Gnade haben, den dringenden
Wünſchen der Oſtſeeprovinzen entſprechend, darüber Unterſuchung
anordnen zu wollen. ob die Aufhebung des Jdentitätsnach-
eerrſe der t von Getreide ohne Schädigung anderer

ntereſſen möglich iſt.
10) Euere Majeſtät bitten wir endlich allerunterthänigſt,

durch Zuſammenwirken ſtaatlicher Organe mit denen der wirtb
ſchaftlichen Berufsſtände über die Wirkungen ſowohl der Va
Ilnten Differenz der Nachbarſtaaten als auch der Entwerthung
des Silbers amtliche Erhebungen anzuordnen, um dadurch eine
unparteiiſche Klarlegung der Einwirkung dieſer Momente a
die Preisbildung wie damit auf die Verbältniſſe des Jmport
und Exvports zu erzielen.

„Konuſervative Verräther!“
ür die Kleinlichkeit der Mittel, mit denen die land

wirthſchaftliche Bewegung von den Liberalen bekämpft wird,iſt es bezeichnend, daß die „Freiſinnige Zeitung“ und nach

ihr die „Nat.-Zeitung“ ein Verzeichniß derjenigen konſer
vativen und freikonſervativen Abgeordneten bringen, welche
ſeiner Zeit für die Handelsverträge geſtimmt haben. Da-
mit hoffen ſie Stimmung zu machen. Die „Freiſ. Ztg.“
überſchreibt ihre Leiſtung der größeren Deutlichkeit wegen:
„Konſervative Verräther.“ Das wird ihr aber nichts
helfen. Von der Vergangenheit will niemand mehr reden;
nur die Feſt vielmehr haben die Landwirthe im Auge,
d. h. auf die fernere Haltung ihrer Vertreter kommt es
ihnen an; an der geweſenen läßt ſich ja ohnehin nichts
ändern. Etwas Thörichteres könnten die Landwirthe des
halb in der That nicht thun, als Männern zu grollen,
deren Wohlwollen nicht bezweifelt werden kann, wenn ſie
die Lage zu Ende 1891 auch optimiſtiſcher beurtheilt haben,
als ſie es verdiente. Man muß eben das Geſammtver-
halten ins Auge faſſen, nicht den einzelnen Fall. Das
Geſammtverhalten der Mehrzahl jener Abgeordneten iſt aber
ein ganz anderes, als das der liberalen Parteien, welche
für die Verträge geſtimmt. Dieſe haben aus ihrer Ab-
neigung gegen die Landwirthſchaft bei keiner Gelegenheit
ein Hehl gemacht, vom erſten Augenblick an, wo Fürſt
Bismarck (im Jahre 1878) das Steuer zu wenden begann,
bis zum verhängnißvollen 18. Dezember 1891. Das dar
niemand überſehen, dem es darum zu thun iſt, hier gerecht
zu verfahren. Der Zutritt zu dem „Bünde der
Landwirthe“ iſt übrigens jedem offen gehalten
worden, der mitarbeiten will; ſogar den Frei-
ſinnigen, ſofern ſie ſich bekehrten, würde er
nicht verſchloſſen ſein. Was verlangt man
mehr? Wenn eine Sondervertretung der „kon-
ervativen Agrarier“ daraus gemacht wird, ſo

iſt das nicht die Schuld derer, die den Bund ler
ten. Das Programm iſt da. Wer es anerkennt,
iſt willkommen. Einfacher und klarer können die
Dinge gar nicht liegen.

Kongreß dentſcher Landwirthe.
II

Zur Branntweinſteuer führte Herr v. BismarckKniep
hauſen aus daß die Produktion einen bedanerlichen Rückgang
enommen habe, und daß daran weſentlich nur die landwirth
chaftlichen Brennereien betbeiligt ſeien. Erfahrungsgemäß gehe
der Konſum mit jeder Preisſteigerung herab. Redner erklärte
ſich entſchieden gegen jede Steuererhöhung und dankte den ſüd
deutſchen Regierungen, beſonders der bayeriſchen, für ihr
energiſches Eintreten für die Landwirthſchaft. (Beifall.)
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van DieſtDaber erklärte ſich mik der zweiten Hälfte
n Sabes der Reſolution nicht einverſtanden und bean

je den Poſſus:. „Der Kongreß bis „müßte“ zu ſtreichen.
Mirbach empfahl. den Paſſus ſo zu ſaſſen: Der Kongreß
n dabei immerhin an, daß der im Entwurf eingeſchlagene

m zur Vermehrung der Einnahmen des Reiches durch eine
e Beſtenerung des Branntweins führen und die Fort

des Gewerbes nicht t in Frage ſtellen würde,
rend eine Verminderung der Steuerdiffererz daſſelbe in
m Beſtande in ja in Süddeutſchland ruiniren müßte.
Fror. v. Mafſenbach glaubte, daß der Referent Herr
giemarck eine Lobrede auf die heutigen Zuſtände gehalten

Herr v. Bismarck verwahrte ſich dagegen; das Gegentheil
er gethan. Den r r es Grafen Mirbachne er bezüglich Süddeutſchlands als eine Verbeſſerung der

viution an. Herr Boltz-Charlottenburg meinte, wenn wir
je Schulden- und Zinſenlaſt hätten, ſo wäre ein Rückgang
z Spiritus nicht ſo ſchlimm. Aber auch die Regierung beſinde
in einer Zwangslage. Kammerherr v. Riepenhauſen wollte

i dem Grafen Mirbach deutlich ausgeſprochen wiſſen, daß
füddeutſche Brennerei ohne die Stenuerdifferenz zu Grunde

hen würde. Abg. v. Staudy vermochte nicht einzuſehen, daß
Einſchränkung des Kontingents ſchon nöthig ſei. Der

rag von Dieſt wurde e und die Reſolution in der
n Grafen Mirbach vorgeſchlagenen Faſſung angenommen.
ernach wurde der Kongreß um 4 Uhr mit einem Hoch auf
m Kaiſer und die Bundesfürſten geſchloſſen.
Die land wirthſchaftliche Woche hat nunmehr

r Ende erreicht. Möge ſie eine geſegnete werden
r das ganze Vaterland!

Aus Nah und Fern.
Der Nordpolreiſende Profeſſor Nordenſkjöld

aus Stockholm in Berlin eingetroffen und hat im Hotel
ſiſtol Wohnung genommen.

Grauſamkeit. Am 22. d. Mts. wurde, auf die
prſtellung der „Geſellſchaft Schutze der Jugend gegen
nuſame Behandlung in Volton bei London ein Berg-
n verhaftet, der ſein ſiebenjähriges Kind ſo lange vor
w Feuer ſtellte, bis ein Theil ſeines Körpers geröſtet
w, worauf er die Haut mit Nadeln e Das Opfer
r Zumenſchrkchreke befindet ſich in lebensgefährlichem
Juſtand.

Amſterdam, 23. Februar. Ein ſchrecklicher Un
lücksf all hat ſich hier geſtern Abend ereignet. Das Um-
irzen einer Petroleumlampe veranlaßte einen Brand in einem
mm mehreren Familien bewohnten Hauſe. Als die ſchleunigſt
beigerufene Feuerwehr zur Stelle kam, fand man drei Kinder

einem Zimmer bereits erſtickt. Die Mutter ſprang vor Ver
weiflung aus dem Fenſter und wurde lebensgefährlich verwundet
s Spital gebracht. Das Feuer ſelbſt wurde bald gelöſcht.

London, 23. Februar. Zwei Bankiers, William
nd Hilton Barker, ſollten heute unter der Anklage des Be-
tuges vor dem Gerichte in Monſion Houſe erſcheinen, allein
ox Beginn der Verbandlung tbeilte der Vertheidiger den An
eklagten mit, daß einer derſelben, Hilton Barker, ſich heute
Rorgen in einem Eifenbahnwagen, nabe bei Wimbledon, er
hoſſen habe. Bei dieſer Nachricht brach William Barker in
chluchzen aus und die Verhandlung wurde vertagt. Der
ndep. belge“ zpiolge hat man an der Leiche des Selbſt
örders ein an den Vorſitzenden der Konkursverwaltung ge

ichtetes Telegramm gefunden, welches folgendermaßen lautet:
aſſen Sie Jbr Opfer abholen!“
Zum Bankerott Kinley's. Chicago, 23. Februar.

Figener Drabtbericht.) Die Frau Max Kinley beſitzt Grund
züter, welche, wenn dieſelben unter den Hammer gebracht wür-
ſen, etwa 75 000 Dollars ergeben werden. Frau Kinley will
ie Güter der Maſſe überlaſſen. Wie der Sequäſtor Kohl
at Ferichtet ſoll Max Kinley das Opfer eines gemeinen Be

h ge ein.
Ohne Marke! Paris, 23. Februar. (Eigener Draht

richt) Aus Reine de Gier wird berichtet, daß
ie Frauen ſtreikender Bergleute Brandſchrif-
en vertheilen, in welchen die Arbeiter auf-efordert werden, dem Kapital den Krieg zu
rfären, die Religion ar und dieichen niederzureißen oder dieſelben infen. liche Lokale zu verwandeln.

om Winter und Wetter Chriſtiania, 23. Febr.
e. Chriſtionſand bis Chriſtianis iſt an der Küſte entlang, ſo
wer mar ſehen kaun, ſchweres Meereis, Chriſtianſand iſt noch
ften, die dazwiſchen liegenden Städte ſind jedoch für Schiffe
cht zugänglich. Der Zugang zum hieſigen Hafen iſt augen
blicklich äußerſt ſchwierig, nur die W Dainpfſchiffe konnten
das Eis durchbrechen und unter äußerſter Vorſicht einlgufen.
es 24. Febr. (Eig. Drabtbericht.) Das Hochwaſſer zer-
ſtörte die Eisblöcke der hieſigen Oderbrücke; in Groſchowitz
ſowie oberhalb Jl ſind heute die Dämme äeriſſen.

Feuersbrunſt. Konſtantinopel, 28. Febr. Jnder an der aſigtiſchen Küſte Konſtantinopel gegenüber belegenen
Vorſtadt Kadiköi wurden durch eine heute früh 3 Uhr ausge
S Feuersbrunſt 500 Häuſer des türkiſchen und griechiſchen

iertels eingeäſchert. Das deutſche und engliſche Viertel blieb
ſerſchont, denſchenleben ſind nicht zu beklagen.

och eine Feuersbrunſt. Trier, 24. Febr. (Eig.Draötbericht.) Eine große Feuersbrunſt zerſtörte die Draht
endel' ſchen Eiſenwerkes in dem Dorfe Groß

rn de Diedenhofen. Der Schaden beläuft ſich auf eine
illion Mark.
Budapeſt, 23. Febr. (Eig. Drabtbericht.) Das Befinden

des Generals Edelsheim Gynlai hat ſich, nachdem es
was günſliger geweſen, wieder ſehr verſchlimmert.

Die Cholera Epidemie im Saglkreiſe.
Wir ha vor rig Zeit wicgeſgeiit, daß der gemiſchte

Ausſchuß der ſtädtiſchen Behörden in Magdeburg zur Be-
rathung der Waſſerverſorgung dieſer Stadt Herrn Geh. Medi-
inalrath Prof. Koch aus Berlin um ſein Gutachten in dieſer
ochwichtigen Frage et habe. Herr Gebeimrath Koch hat

dieſer Bitte bereitwillig entſprochen und am 8. d. Mts. mit dem
ärhduß eine Conferenz in Magdeburg abgebalten. Bei dieſer
Gelegenheit ſprach ſich Herr Geheimrath Koch über den Aus
bruch der Cholera-Epidemieinder ProvinzialJrrenanſtalt Nietleben und die infolgedeſſen einge-
kretene Jnficirung des Waſſers der Saale ſowie
über die Frage, ob die Gefahr einer Verſchleppung der Cholera
durch das verſeuchte Saalewaſſer herbeigeführt werden könne,
nach der „Magd. Ztg. etwa folgendermaßen aus Was die
Verhältniſſe der Provinzialirrenanſtalt Nietleben
betrifft, ſo ſei dieſelbe hoch arlegen der Untergrund beſteht aus
Porphyr. Nachdem die Anſtalt in früheren Zeiten an ungün-
e Geſundheitsverbältniſſen gelitten habe, insbeſondere von

Malaria und Typhus heimgeſucht worden ſei, ſei man beſtrebt
eweſen, zur Hebung der Geſundheitsverhältniſſe möglichſt voll
ommene Einrichtungen zu treffen. Dieſelben ſeien mit der

ſtehen Sorgfalt geplant und ausgeführt. Es ſei eine Canag
iſation nach berliner Vorbild mit Rieſelfeldern und Staubaſſins
auf aptirtem Boden hergeſtellt. Der Boden für die Rieſelfelder
ei zwar nicht gewöhnlicher Sandboden, aber doch guter ziemlich
durchläſſiger Humus. Freilich babe die Rieſelanlage ihren Zweck
in der jüngſten langandauernden Froſtperiode nicht erfüllt, der
Boden ſei bis 80 cm tief gefroren geweſen. Auch die Stau
baſſins ſeien nicht groß genug geweſen. Jn Folge deſſen habe
das Rieſelwaſſer ſich nicht genügend reinigen können, es ſei aus
dem großen Sammeldrainrohr noch ziemlich trübe wieder her
ausgefloſſen und zwar in den Saugraben und durch dieſen in
die wilde Saale. Auf den Rieſelfeldern bei der weiblichen
Station der Jrrenanſtalt ſei ſeſtgeſtellt, daß die Keimzabl in
uusſtrömenden Rieſelwaſſer noch ziemlich ebenſo groß geweſen
h wie vor der Rieſelung. Bei dem Rieſelwaſſer der männ-
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de des

m Station ſei dies Verbältniß etwas beſſer geweſen. Etwa
Meter unterhalb der Stelle, wo der Saugraben die Rieſel-

bwäſſer in die wilde Saale führe, habe das Waſſerwerk der

werde zunächſt in Vorbaſſins geleitet und müſſe dann die Filter
ſchichten paſſiren; aber die Filteranlage ſei nur für den früberen
größten Beſtand der Anſtalt von 600 Kranken berechnet geweſen,
während die Anſtalt in den letzten Jahren thatſächlich von
mehr als 800 Kranken und mit Einrechnung des Beamtenper-
ſonals von etwa 1000 Perſonen bewohnt geweſen ſei. Von dem
die Filter bedienenden Wärter ſei nicht darauf gehalten worden,
daß die oberſte Schlammſchicht auf den Filtern, welche allein
die Bakterien aus dem zu filtrirenden Waſſer zurückhalte, nach
Möglichkeit erhalten wurde. vielmehr ſei dieſelbe grade, um mit
den vorhandenen Fiſterflächen die nöthigen Mengen Waſſer zu
erhalten, öfter entfernt worden. So ſei das Waſſer nicht ge
nügend filtrirt worden und es ſeien alſo die Schmutzſtoffe der
Abwäſſer der Anſtalt auf dieſe Weiſe mit dem Leitungswaſſer
theilweiſe wieder in die Anſtalt zurückgefloſſen. Noch vor
wenigen Tagen ſei feſtgeſtellt, daß das unfſiltrirte Waſſer der
wilden Saale unterhalb der Einmündung des Saugrabens über

00 000, das filtrirte Waſſer dagegen noch über 50 000 Keime in
einem Kubikzentimeler gebabt habe. Es ſei indeſſen durchaus
un richtig, wenn man die Vorkommniſſe in Nietleben dazu be
nutzen wolle, um Angriffe gegen die Rieſelfelder oder die Sand-
filtration der Waſſerwerke daraus berzuleiten. Der Hauptfehler
der Nietlebener Anlagen ſei, daß ſie ſo klein angelegt ſeien.
Ebenſo wenig wie man einen nicht richtig ſunktionirenden
Taſchen apparat vergleichen dürfe mit einer regelrecht gedauten
großen Maſchine, ebenſo unrichtig ſei es, aus dem Verſagen
ſolcher Miniaturanlagen, wie derjenigen in Nietleben, einen
Schluß zu ziehen auf den normalen Betrieb großer Rieſelfelder
und Sandfilter. Nach ſeinen Erfahrungen ſeien Rieſelfelder noch die
geſte Einrichtung, um Abwäſſer einer größeren Stadt zu reinigen.
Er, ſei von vornherein der Meinung geweſen, daß von der An
ſtalt in Nietleben in Folge des ungenügenden Betriebes der
dortigen Rieſelfelder Unmaſſen von Jnfectionsſtoffen in die wilde
Sagle gelangen müßten, dies ſei auch bei der angeordneten ſorg
fältigſten Desinfection der Abwäſſer nicht ausgeſchloſſen. Die
bacteriologiſche Unterſuchung habe auch in der v ergeben,
daß trotz der Desinfection viele Vactexien in den Rieſelwäſſern
vorhanden geweſen ſeien, auch ſei anzunehmen, daß
ſolche auf den Rieſelfeldern mit eingefroren
ſeien und bei eintretendem Thanwetter in die
Saale gelangen würden. Man könnedaber nurwarnen vordem Gebrauch des ſo verdächtig ge
wordenen Flußwafſers. Es ſei zweifellos, daß die Aus
brüche der Cholera in einigen Ortſchaften unterhalb Halle durch
das infieirte Waſſer verurſacht ſeien. Die Krankheit ſei nicht an
der Saale oberhalb Nietleben, insbeſondere nicht in dem benach
barten Halle ausgebrochen, ſondern immer nur in ſolchen Ort-
ſchaften, zu denen das Waſſer der wilden Saale ſang ſei.
Es ſeien zum Theil Leute von der Cholera beſallen, welche
weder mit der Nietleber Anſtalt, noch mit Hamburger Prove-
nienzen in Berührung gekommen ſeien, aber immer Leute, welche
Saalewaſſer getrunken hatten. Jn einem Dorfe ſeien aus einem

roßen Arbeiter-Familienhauſe vier Männer erkrankt, dagegen
eine Frauen und Kinder; nach dieſem Hauſe habe eine Leitung

Saalewaſſer geführt: die Leitung im Hauſe ſei indeſſen einge
froren geweſen, ſo daß Frauen und Kinder das Saalewaſſer nicht
bätten trinken können dagegen ſei die Leitung nach den Stall-
ungen des Gules nicht eingefroren geweſen: die Männer hätten
aus derſelben getrunken und ſeien erkrankt. Ein Zweifel
daran, daß dasSaalewaſſerinficirt worden ſei,
könne nicht mehr beſtehen. Jm vorigen Sommer ſei
es in Hamburg und Altona allerdings nicht gelungen, Ebolera-
keime im Waſſer zu finden daran ſei indeſſen Schuld der Um-
ſtand, daß die Unterſuchungsmethode damals noch nicht voll
kommen genug geweſen ſei. Jnzwiſchen ſei dieſe Methode ver
beſſert worden und mit Hülfe dieſer verbeſſerten Methode ſeien
neuerdings die Cholerakeime ſowohl in dem Leitungswaſſer der
Nietleber Anſtalt, als auf den Rieſelfeldern und auch in der
wilden Saale geſunden worden. Darüber ab er, wie weit
der Jnf,ectionsſtoff in der Saale abwärts gelangen könne, könne man etwas Beſtimmtes zur
Zeit nicht ſagen. Nach den Erfahrungen, welche man im
vorigen Sommer mit dem Elbwaſſer unterhalb Hamburgs ge-
macht habe, könne man indeſſen annehmen, daß Wettin im
Verhältniß zu Nietleben noch nicht die Grenze
bilde, innerhalb deren die Cholerakeime im
Saalewaſſer, ſich als Krankheitserreger be-merkbar machen könnten. Es ſei daher gebeten, daß
das Saalewaſſer nicht unfiltrirt genoſſen werde. Sebr ge-
fährdet ſeien die Schiffer auf der Elbe und dieſe wiederum
brächten die Gefahr der Verſchleppung der Cholera über den
ganzen Fluß und ſeine Anwohuer. Eine Quarantäne für die
Schiffe nütze nichts, wohl aber müßten die Schiffer vollſtändig

cöntrolirt und jeden Tag mindeſtens eininal beobachlet werden,
damtt, ſobald ſich eine verdächtige Krankheitserſcheinung zeige,
der Kranke ſofort vom Schiffe und Fluſſe entfernt werden könne.
Ein einziger Schiffer könne unter Umſtänden den Fluß auf
große Strecken verunreinigen. So ſei ſeſtgeſtellt, daß im vorigen
Sonimer ein an der Cholera erkrankter Schiffer auf der Fahrt
von Berlin nach Spandau zwanzig Mal ſeine Dejectionen in
den Fluß habe gelangen laſſen.

Halliſche Lolalnachrichten vom 24. Februar.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu-

angabe geſtattet.
Feuer in der Strafanſtalt. Geſtern Abend gegen 10 Uhr

brach in einem im Strafanſtalts-Grundſtücke, Kirchthor Nr. 20
belegeuen, Comtoir-, Lager und Verpackungsräume enthaltenden
Gebäude der Scbuhfabrikauten Gebr. Haße Feuer aus, durch
welches das Gebäude und die Lagerbeſtände zum größten Theil
zerſtört wurden. Die Feuerwehr, welche die Dampfſpritze in
Anwendung brachte, hatte bis Morgens 4 Uhr angeſtrengt zu
arbeiten, bis das Feuer gedämpft war. Das den Flammen zum
Raube gefalleue Gebäude lag ziemlich abgeſondert und war des
halb eine wirkliche Gefahr für die anderen Gebäude kaum vor-
handen. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. Er
e erts war die Rube, welche unter den Sträflingen
errſchte.

Schwurgericht zu Halle a. S.
am 23. Februar 1893,

Heute kamen die Strafſachen zur Verhandlung wider 1. die
Ehefran des Nachtwächters Eduard S t Friederike Auguſte,

eborene Webe aus Eisleben und 2. den Stellmachermeiſter
arl Mückenheim aus Teutſchenthal. Die Erſtere war wegen

wiſſeutlichen Meineids, letzterer wegen Vornahme un
ſittlicher Handlungen mit einer geiſteskranken Frauens-
perſon unter Anklage

Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichtsratb Mulertt
als Vorſitzenden dem Landgerichtsroth Knibbe und Aſſeſſor
Deicke als Beiſitzern und dem Referendar Homann als Ge-
richtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war durch den Staats-
anwalt Olbricht vertreten und als Vertheidiger fungirten die
Rechtsanwalte Alander und Voigt. Als Geſchworene wurden
ausgelooſt: Gutspächter Brauer aus Spören, Kaufmann
Elemens von hier, Rittergutsbeſitzer Herrfurth aus Weblitz,

S Koitzſch aus Zörbig Oeconom Müller aus
aßnitz Gutsbeſitzer Müller aus Zabitz, Gutsbeſ. Püſchel

aus Ritterode, Rittergutsbeſitzer Roloff aus Erdeborn, Ober-
lehrer Dr. m aus Merſeburg, Mühlenpächter Thielecke
aus Wettin, Rittergutsbeſitzer von Trebra aus Giebichenſtein
und Gutsbeſitzer Troitzſch aus Peterwitz. Die Anklage gegen
die Frau Schütze ging dahin 'daß dieſelbe durch 2 ſelbſtändige
Handlungen 1. am 10. Februar 1892 vor dem Königl. Schöffen

kammer des Königlichen Landgerichts zu Halle a. S. den
vor ihrer Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch
ein falſches Zeugniß verletzt habe, indem ſie in der Strafſache
wider den Bergmann Timme zu Eisleben, nach Leiſtung des
Zeugeneides bekundet habe, ſie habe geſehen, daß der Berg-
mann Timme am frühen Morgen des 30. November 1891 eine
Waſſerwanne des Berſarnnge Zentilla abſichtlich die Treppe
binabgeworfen habe. Vei ihrer Vernehmung vor dem Land-
gericht in der Berufungsinſtanz iſt ſie bei dieſer Ausſage ſtehen
geblieben und hat noch hin ugefägt daß Timme bei dieſer Ge-

o

ſtalt ſeine Schöpfſtelle. Auch die Einrichtungen des Waſſer
legenheit die Treppe zu ſeiner bnung hinaufgegangen ſei.Durch dieſe ihre Ausſage hat die Angeklagte Ageſecn eine Un

werks ſelen von Aufaug vorzüglich geplant geweſen. Dos Waſſer

gerichte zu Eisleben, und 2, am 28. April 1892 vor der Straf-

wabrbeit bekundet und beſchworen, als Timme in Wirklichkeß
über die Wanne geſtolpert und letztere in Zotge deſſen di

Treppe heruntkergefallen und Timme in ſeine Wohnung auf
einer Leiter gelangt iſt, die er außerbalb des Hauſes an ein
Fenſter ſeiner Wohnung geſtellt hatte. Jn Uebereinſtimmun
mit dem Antrage der Staatsanwaltſchaft wurde die Angeklagte
von den Geſchworenen für ſchuldig befunden und hierauf vor
Gerichtshofe zu 2 Jahren Zuchthaus, und 5 Jahren Ebrverluſ
verurtheilt, auch dauernd für unfäbig erklärt, als Zeugin oder
e a vernommen zu werden. Die Staatsanwaltſchaft hatte 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus in Antrag gebrachr.
Die Sache wieder Mückenheim, welche in nicht öffentlicher Sitzun
verhandelt wurde, endigte mit der Verurtheilung des Ange
klagten zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Um ebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Ouelege

augabe geſtattet.

Weißenfels, 23. Februar. (Die Landwirthvent re rlieer Unfugq)- Durühren ſich. Markt
auf den Berliner Tagen ausgeſtrente Saat findet bei uns wohl
verbreit eten Boden. Schon zu nächſtem Montag hat diehieſige Sektion des deutſchen Bauern- Bundes
eine große Verſammlung einberufen, auf deren Tagesordnung
der Beitritt zum Bunde der Land wirthe ge
ſetzt iſt. Den letzteren außerdem noch zu kräftigen ſoll die
Bildung von kleinen Bezirken angeſtrebt werden. So arg
wie diesmal war hier bisher kaum anf einem Jahrmarkt das
Auftreten der billigen Männer“, die zu Schundpreiſen Schund
waren anboten und los wurden. Die Kleidung, in welcher ſie
das ueugierige Publikum anzulocken bemüht waren und dieSvprache, die ſie zu führen wagten, grenzten an ärgernißerreger-
den Unfug. Es würde uns nicht befremdet haben, wenn die
Polizei dagegen eingeſchritten wäre und zu mindeſten de
ſchlimmſten Auswüchſe beſchnitten hätte.

o Magdeburg, 23. Februar. (Schlacht- und Viebbon
Schrecklicher Fünd.) Der bieſige Schlacht und Vieh

hof wird vorausſichtlich am 16. Mai d. Js. eingeweibt und dem
Betriebe übergeben werden. Jn Bnuckau, in der Nähe des
Grufonwerks, wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes auf
gefunden. Es ſcheint Mord vorzuliegen. Die unnatürlich
Mutter ſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden.

S Deſſan, 23. Febr. (Schwur gericht Tanz
ſteuer Gemeindeabgaben.) Jn der geſtrigen Sitzun«
des Schwurgerichts gelangte, wie die Magd. Ztg. mittheilt
die Strafſache gegen den 38jährigen Arbeiter Karl Grubevon hier wegen d aubes und Diebſtahl s im wiederbolter
Rückfalle zur Verhandlung. Nachdem der Angeklagte von der
Geſchworenen für ſchuldig befunden, wurde er von dem Gerichts
dof zu 5 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 3 Jahren Ebr-
verluſt verürtheilt. Vom I. Juli d. J. iſt die Tanzſteue:
im Kreiſe Deſſau durch Beſchluß des ar erhöht
worden. Für Vergnügungen bis 10 Uhr Abends ſind 4 .4, bis
12 Uhr 8 und bis über die Zeit hinaus 20 .4 Tanzſteuer zu
entrichten. Für Maskenbälle wird eine Abgabe von 30 er
boben. Letztere wurde bisher nicht erhoben, während die für
Tanzbeluſtigungen ſich um 1 und 2 erhöht. Der Gemeinde
haushalt für das nächſte Rechnungsjahr iſt in der Finauz
kommiſſion bereits durchberathen worden. Die Finanzlage ſtellt
ſich auch jetzt nicht ungünſtig dar und deshalb ſollen an Kom
m n al- Abgaben wiedernm 27 Einheiten vorgeſchlagen
werden.

Zörbig, 22. Febr. (Amtsjubiläum.) Am heutigerTage feierte der hieſige 73jährige Cuſtos und Lehrer Herr
Friedrich Wilhelm Richter ſein 50jähriges Amts.
jubilänm, bei noch voller Tagen ſowohl des Körpers als
auch des Geiſtes. Eine große Zahl früherer Schüler und
anderer Gönner des allbeliebten, Mannes überbrachten dem
letzteren die herzlichſten Glückwünſche e Ehren des Jubilars
fand auch eine e in einem der hieſigen Gaſthöfe ſtatt, das
durch manchen ſchönen Toaſt gewürzt wurde. Wir wünſchen
dem greiſen Jngenderzieher auch an dieſer Stelle einen recht
fröhlichen Lebensabend!

Neueſte Drahtberichte und Fernſprech
nachrichten.

Berlin, 24. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Die
ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages brachte einen
vollſtändigen Entwurf einer Seemannsordnung ein.

Berlin, 24. Febr. Der Reichskanzler Graf von
Caprivi vollendet heute ſein 62. Lebensjahr.

Berlin, 24. Febr. Die Berathung des Staatshaus
haltsetats, welche am 15. März an das Herrenhaus ge-
langen ſoll, wird das Haus in den Tagen vom 21. bis
24. März beſchäftigen. An dieſem Tage werden die
Oſterferien für alle parlamentariſchen Körperſchaften be
innen und bis zum 11. oder 12. April dauern. (Vergl.Pol, Mittheilungen.)

Reuſtrelitz, 23. Februar. Jhre Majeſtäten der Kaiſer und
die Kaiſerin wurden bei der üm 12 Uhr erfolgten Ankunff
auf dem Bahnhof vom Großherzog, der Großherzogin, dem
Erbgroßherzog und der Erbgroßherzogin begrüßt. Bei der
Fahrt nach dem Schloſſe wurden die Allerhöchſten Herrfchaften
durch laute Hurrahrufe der Vereine, welche in den feſtlich ge
ſchmückten Straßen Aufſtellung genommen hatten, begrüßt. An
der Ehrenpforte hielt der Bürgermeiſter eine Anſprache an den
Kaiſer, eine der Ehrenjungfrauen eine ſolche an die Falk
Auf dem Schloſſe findet ein Dejenner ſtatt die Rückfahrt i
auf 4 Uhr angeſetzt.

Hamburg. 24. Febr. Dem Hamb. Korr.“ zufolge unter
ſchlug der Direltor der ſtädtiſchen Bank gemeinſam mit dem
Kaſſirer 60 000 Rubel. Die beiden Defraudanten wurden ver
baftet.

Stuttgart, 24. Februar. (Eig. Drahtb.) Dem
Reichstagsabgeordneten von Münch, deſſen Angelegen-
heit an die Geſchäftskommiſſion des Reichstags verwieſen
wurde, wurde bis zur Erledigung durch den Reichstag
Strafaufſchub bewilligt.

Ron, 24. Februar. Nach dem Empfange der ruſſiſcher
Wallfahrer wurde der Papſt von ſolcher Schwäche befallen
daß er ſchleunigſt in ſein Schlafzimmer getragen werden mußte
Der Arzt verordnete eine dreitägige Rube, widrigenfalls er fül

nichts einſtehe, 8London, 24. Februar. Das Unterhaus lebnte im weiterer
Verlauf der Sitzung den Unterantrag, Gorſt mit 301 gegen 24
Stimmen ab und nahm die erſte Leſung der Bill an, durch
welche während einer begrenzten Zeit die Schaffung neuer
Pfründen in der engliſchen Kirche in Wales verhindert wer
den ſoll.

(Eig. Drahtbericht.) JnfolgeWaſhington, 24. Februar.
der Wahl eines demokratiſchen Kandidaten zum Senator fü
Dakota ſind die beiden Parteien des Senats jetzt gleich ſta
Da der Präſident des Senats die ausſchlaggebende Stimme hat.
ſo können die Demokraten im Senate ihre Zollpolitik z An
wendung bringen, immerhin haben Montang und Waſhington
und Wyoming noch je einen Senator zu ernennen.
New-Hork, 24. Februar. Aus dem Staatsſchatz iſt heute

dw Dollar Gold entnommen worden, die zur Ausfuhr
eſtimmt iſt,

vetzte Nachrichten.
(Di e ahl in Liegnuitz.)Liegnitz, 23. Februar. Geſammtergebniß der

Wahl: Jungfer 10667, Hertwig 6586, Kühn 4952
Rothkirch 1363 Stimmen.

Waarenus und Prodnktenberichte.
Getreide-

T Berlin, 23. Februar. Der geſtern an der Lörſe erwarkete Umſchlag on
Witterung iſt eingetreten. Die großen Mengen Schnee, welche ſeit geſtern Abend
gefallen ſind, bält man die Saaten angeſichts des durchweichten Bodens nicht für
ſonderlich rortheilhaft. In Weizen zeigte ſich etwas Deckangsluſt, welche bei der
großen Zurückhaltung der Abgeber 314 bis 1 M. döbere Vreilg gegen weßtz,
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00 Kiolgramm per Februar 406,3 12per MärzJuni o 5, per Mai Auguſt 41,122.

96 Prozeut Jaogzucker oeo 163ſ2 ſtetig

Telegramm von Peimann Ziegler und Ziegler u. Co,

Telegramm von Pei-wann, Flrrier und Co. Kaffee geod arerage Sontos per Februar 105, per März

105, per Mai 103,25 ruhig.

Dremen, W.

z i vEepieriberDozem rer e v

tember-Tezember 53, 0.
Breslan, 23 Hebruar.

Berlin, 23. Februar.
brutto incl. Sack. Termine feſt.
dieſen Mon. 18 Mk. bez.,

18,00 be

alé No.
rie, 23. Februar. Nachmittag.47, 70, pe ver März 48,00, per W

NeweHork, 22. Februar.Stärke.
Hamdurg, 22. Fedruar.

nominell. Notirnngen für 100 Kg.

21,60 wiark.

per 100 Kgr.7 werlin, 22. Februar.
Mark 100 Kilogr.

Butter.

Hammeiſteiſch 0, vo 50 W. r.

9,40-—8,00 Mk.

Nordhaufen, 23. Februar.
Berlin, 22. Februar.

Leipzig,
B März 3,70 Mk.,

do. C März 3,50 Mk., do.
Juni 3.87,50 Juli- Aug. 3,90 Mk.,

Mehl.
(Amtl.) Roggeumedt Nr. 0 u.

Gefündigt 250 Sack, Kündigungspr, 18 Mk., per
Durchſchnittspr. Mk. dez.,d per April-Mai 18,05 bez per MaiJuni 18,20 bez., per JuniJuli 18,25 15, 3

Berlin, B. Februar. Weizenmehl Nr. 00 22, z vez. Nr.
Feine Marken über Notiz bezahlt.18 25 26 vez., do. feine Marken No. 0 u. i 19,00 19 e 0 1,60 Mk. höher

und 1 per 100 Kilogramm Br. inel. Sa ck.
(Schlnußbericht).

uni 48 „3,

Stroh. Hen.
Nordhauſen, 23. Februar. Richtſtroh 4,50 6,

(Pol.-Präſ.) HRichtſiroh 4—-4,65 Mk.,

Eier.

r S e z white in Philadelphisg z S Rohes
oes 6r ren et in raſſinirtedDr., p. März.-April 12658 Br

Kölu,23. Februar. Nuddl loco 56,50, per Mai 56,20, per Oktober 55,20
Rudol per Feb uar 65 o ver Zvril-Wioi 66,50.

23. Februar. Rubbl (unverzollt) feſt
(Telegramm.) inböt dehauptet per Februar 20,75 verwin J Mürz-9uni 82,-, per Mai- Auguſt 62,26

loco 54

Tendenz:

21,25 Mk., Superiormehl 21,00

Fleiſch.
Nordhauſen, 23. Februar. LaondbutterEier 3,30— 3,60 per Schoch 1,10 1,20 Mk. für
Berlin, 25. Februar. pol. „Jiräſ.) Rindfleiſch von der Keule, ,20 3,60 Mk.

Bauchſleiſch 6, vö, 1,90 Mk., Schweineſleiſch 1,20
utter 1,80 2580 wir. per i Küogr.

Kartoffeln.
Kartoffeln 4,00 4,25 Mk.

(Kartoſſeln) per 100 Kilogramm 4,60 7 Mk.
Baumwolle und Wolle.

23 er Rotirungen von Kammzu
do. B April 3,72, 0 Mt.,3,77,50 Mk., Juli-Aug. 3,50 Mk., do. B Septbr. 3,82,50 Mk., Oct. Dez. r e

i 3,82,50 k.do. C September 9,92,50 Oct. „Vey. 3 95 i

do. B

1,80 Mk. Eßbutter 2,00--2,40 Mk.
Kilogr. Käſe das Schock 9,60 400

60 Mk. Kalbfleiſch 6,90 „60 Mk.

per 100 Kilogramm

per Febr. März

ennehl Nr. O u. t

Pehl träge, per Februar
per Mai- Aug.elegr.) Wiehl

Kartoffelmehl.
Kartoffelſabrikate.Kartoffelſtärke. Hriwamoene prompt 20,25

20,75 Mk., Lieferung 20,25— 20,75 Mk., Karkoffelmehl. Primawagre 19,75 —20,50 Mt.Lieferung 19,75 20,50 Pik., Superiorſiärke 20,75

Mk., Heu 8,09 8,60 MI.,

Heu 6—8,00 23 das Pfuud. Hammel 3. Sorte
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nirte nwit Faß in vepes 77 300 Erw. Termine i S r van v r r a. 7 d v.preie Sr. 19,8--20,1, per dieſen ment Berat M. Rotterdanm, 25, Jebruar. Teiegramm der Herren M. H. Forey
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Mürz vat April Mösſg Br., z er We 7ſ8 B 43 Kälber 2 42 I 1 a8s I 26 36Par 3 Februar. Sviritus, ver Februor c 75 per März 47, 82 Hammel,4 Schafe 20 I S 94 zper wer nrri 47,25, ver a en 5. 226 s weines daron I 97 20ele. Oelſa aten. Fettwaaren Land ſchweine c2 80 I 58 88 dBerlin, 1. Fevruar. Nubdl per 100 i m. Faher Schwach Geründig 5 Ungariſche e e à a 20 v
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Maſtſchweine Ungar.
Kr., Ungar. Vauerwaare: ſchw. 46 47 Kr., mittlere von 424mitt. 41,60 42 Kr., leichte von 45

W
ebruar 99,

748 Sſück adgetrie
notiren

r hlKr., leichte

en Zeitung“ zu Halle.Chefredakleur Wilhelm Ant hen
für Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, anutſchließlich des Rachdezeichueten

Walther Gebensleben für Lokales,
Muſik; J. V. Dr. Gebensle den für den Handels un

Theater un

Cheiredakiur Antony von 9ii4-12 Uhr Redakteur Du
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Preußiſche und deutſche Fonds.

m e e 4 07,0 d3102, b30 87 owen eoypo Stane, Anleihe 60

do, 1do. 30 87 8Preuß. Staats Anl. v. 1868 1o2,
z Staats Sch.Sch. 31 e 3

Prämien Anleihe evie St. bis aögeſt. 3 z
neue 3! 99, vBreciauer Stadi-Obil n e

per An eihe 85, 87, 31 756Fr 9*,75 Gges StadtAnleihe 12 27
amburger St.-Rente r 98,50bz

do. St. Anleihe 86do. amwmort. 57 i s 2 b

do. do. oMagdeburger Sidjeleihe 40 o

Weimar. Stadt-Anl. 2Berliner i 114,600
do. 41 168,759a m eund Neumärri aſche v 98artig chen. 4

e do. 2 98,76 6)a de ?5 3 7/350
S Konmerſche 12 v9

Woſenſche nene 4 otze

e 4 tSch J altlandſch. 7
do. nene 32 vWeſi preußiſche ob G

Fur und Reumärkiſch 4 103, v
zommerſche 4 103,300zreußiſche 4 103,406)ächſiſch r 4 108, 40d

l Schleſiſche à 105.25
Meininger 7 Fl Looſe 2Braunſchw. 20 T.-v. Mk. p. St. 10, ob
Töln-Mind. Prämien-Anl. 9 34,10 bSächſiſche Rente m 8 88,60 G

Auslän unds.Argentiniſche ne F7
i Gold Anleihe re
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conſ. Golda Rentke Rente
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o. Papierrente2 oldrente
do. 1860er LooſeS r Staats Anleihe
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i e t „65Prioritäts-Actien. e zDividende !890,1891 (eſſtieig. n 5 65, i 4
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Oeſterreich. h 13 5 an Hyvoth. SroputgAetien,z. e doch vematn P- Ah Vilidene? 1890 1501. ent
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v t 55 n Deal w. rn Ohpoth. ſo a ſtov-10
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do. St.Pr. 13 „31142 94, 7 DiscontoGeſell ſchaſt u 18,00b G
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Werradahs ne do. öe 2n3 lLeiyſiger mineCredit Anſtalt 12 9 168,60 GDeutſche Eiſenbahn-Prioritäts viegdeburger Sag le her
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AachenMaßricht 4 1026 eg e s zBerg. Märk. III. A. B. 3 e 98,90 wnn 1928 c 3 9.206 Oeſterreich Credit t 10 37 W
Berlin-Potsdam-Magded. A. 4 Preuß Vodencredit-Bant 7“ 7* 131 700Brauuſchweigiſche Bahn z ſtos,709 do. r 609 10 i 160, v 8r et de en /0 3eslauWarſchauer tSee ſcher Aoyd 4 16,009 Artate Woth. Bau
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do 31496,60b3 G Branyhw. Hannover 101,76b30er ler enB. 27 7 e Grundſchuld-Banz i che x i 99,90 G veig d r 3 v g e
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